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Begehrte Lehrlinge
Kurz vor Lehrbeginn sind noch Tausende Lehrstellen ausgeschrieben. Ungewöhnlich ist das nicht.

Maja Briner

Im besten Fall ist es der perfek-
te «Match» und alles passt wun-
derbar: Die Jugendlichen freuen
sich darauf, nach den Sommer-
ferien die Lehrstelle in ihrem
Traumberuf zu beginnen – und
die Arbeitgeber freuen sich über
den Nachwuchs, der sich für
ihren Betrieb entschieden hat.
«Angesichts des Fachkräfte-
mangels ist es wichtiger denn je,
genügend Lernende auszubil-
den», sagt Nicole Meier, Leite-
rin des Ressorts Bildung und be-
rufliche Aus- und Weiterbildung
vom Arbeitgeberverband.

Doch manchmal verläuft die
Suche harzig. Derzeit sind noch
Tausende Lehrstellen offen, ob-
wohl das Lehrjahr bald beginnt.
Für Jugendliche, die noch keinen
Vertrag in der Tasche haben, ist
das ein Glück. Wer beispielswei-
se eine Schreinerlehre beginnen
will, findet auf dem offiziellen
Portal «berufsberatung.ch»
rund 300 Inserate.

Diese Zahl sei zum jetzigen
Zeitpunkt nicht unüblich, er-
klärt Michael Poysden vom Ver-
band Schweizerischer Schrei-
nermeister und Möbelfabrikan-
ten: «Wir haben die Situation,
dass sich aktuell immer mehr Ju-
gendliche erst kurz vor Lehrbe-
ginn entscheiden.»

EinNegativrekord –und
dennochGelassenheit
Beim privaten Berufsbildungs-
portal «Yousty» sind aktuell ins-
gesamt über 11 000 Inserate mit
Lehrbeginn 2023 geschaltet.
Das sei im Vergleich zu den Vor-
jahren eine «eher grosse Zahl»,
hält Robin Villoz fest. Die An-
zahl Inserate entspräche aller-
dings nicht unbedingt den ver-
fügbaren Lehrstellen, da die

Unternehmen laut Villoz ihre In-
serate zum Teil so lange aktiv
lassen, bis alle Lehrplätze be-
setzt sind.

Sonst deutet allerdings vie-
les darauf hin, dass die Situation
ähnlich ist wie im Vorjahr. Die
Besetzung verlaufe vergleich-
bar, teilte der Bund im Juni ge-
stützt auf eigene Auswertungen
mit.

Was indes nicht heisst, das
alles in Butter ist. Gemäss dem
«Nahtstellenbarometer» (ehe-
mals «Lehrstellenbarometer»)
waren im März/April 63 Prozent

der Lehrstellen vergeben – ähn-
lich viele wie im Vorjahr. Ein Ne-
gativrekord betraf indes die Bau-
branche, in der die Lehrverträge
traditionell spät unterzeichnet
werden: Gemäss dem Barome-
ter waren im März/April erst 41
Prozent der Lehrstellen besetzt
– und die Quote damit so tief wie
nie zuvor in der Untersuchungs-
reihe.

Beim Schweizer Baumeis-
terverband gibt man sich aber
gelassen. «Wir rechnen 2023
im Bauhauptgewerbe mit ähn-
lich viel besetzten Lehrstellen

wie in den Vorjahren», sagt
Sprecher Pascal Gysel. Ange-
sichts des Fachkräftemangels
habe das Bauhauptgewerbe
einen grossen Bedarf, mög-
lichst viele Lehrstellen zu fül-
len. Wobei nur das «Füllen»
nicht reicht: Wichtig sei, dass
Lernende gefunden würden
«mit Interesse und Affinität
zum Bau, die eine Lehre auch
abschliessen können – Buben
ebenso wie Mädchen».

Bemerkenswert ist: Pro
Lehrstelle erhielten Unterneh-
men bis März/April im Schnitt

nur sieben Bewerbungen – statt
neun oder zehn wie in den Vor-
jahren. Die Unterschiede dürf-
ten dabei gross sein: Die einen
werden von Bewerbern über-
schwemmt, die anderen sind
froh, wenn sie überhaupt eine
Auswahl haben.

MitVideosundFoodtruck
aufWerbetour
Manche Branchenverbände ab-
solvieren inzwischen regelrech-
te Werbetouren. «Wir versu-
chen alles, die Jugendlichen dort
zu erreichen, wo sie viel Zeit ver-

bringen», sagt Gysel vom Bau-
meisterverband. Der Schreiner-
meisterverband wiederum setzt
unter anderem auf kurze Vi-
deos, um bei den Jugendlichen
für den Beruf zu werben.

Die Verbände Gastrosuisse
und Hotelleriesuisse besuchen
rund 20 Berufsmessen pro Jahr,
organisieren über 200 Informa-
tionsnachmittage und sind etwa
im Kanton Zürich mit einem
Foodtruck auf den Pausenplät-
zen unterwegs, wie Gastrosuis-
se-Präsident Casimir Platzer
aufzählt. Auch auf Social Media
wird geworben.

InteresseanBauberufen
nehmewiederzu
Gefordert seien aber auch die
Lehrbetriebe, sagt Platzer: «In
der heutigen Zeit muss man auf
sich aufmerksam machen und
werben. Einfach nur zu warten
und zu hoffen, dass sich genü-
gend Leute bewerben, funktio-
niert nicht mehr.» Generell hät-
ten es Betriebe in ländlichen Ge-
genden deutlich schwieriger,
Lernende und auch qualifizierte
Fachkräfte zu finden.

Der Schweizer Baumeister-
verband macht indes auch einen
positiven Trend aus: Bei Gewer-
beausstellungen oder Schnup-
pertagen beobachte man, dass
das Interesse an den Bauberufen
bei den Jugendlichen wieder zu-
nehme.

«In wirtschaftlich schwieri-
gen Zeiten sucht die Jugend
nach sicheren Berufen», meint
Gysel. Zudem steige dank tech-
nischen Hilfsmitteln wie bei-
spielsweise Drohnen und Tab-
lets die Attraktivität der Baube-
rufe für die Jugendlichen. Für
eine Branche, die mit dem Fach-
kräftemangel ringt, ist das defi-
nitiv eine gute Nachricht.

Ein erster Schritt in die Berufswelt: Ein angehender Sanitärinstallateur im ersten Lehrjahr bei der Arbeit. Bild: Manuela Jans-Koch

Wo 1.-August-Raketen erlaubt sind und wo nicht
In fast allen Kantonen herrscht mässige bis erhebliche Waldbrandgefahr. Trotzdem bleiben Feuerwerke vielerorts erlaubt – eine Übersicht.

Gina Bachmann

Drei Tage nach Beginn des ver-
heerenden Waldbrandes ober-
halb von Bitsch erliess die Wal-
liser Regierung ein absolutes
Feuerverbot für den ganzen
Kanton.

Das heisst: Es sind keine
Feuer und Feuerwerke im Freien
erlaubt, auch nicht im eigenen
Garten. Ein eingeschränktes
Verbot gilt auch im Kanton
Genf. Im Rest der Schweiz steht
den Feuerwerken und Grillfeu-
ern zum 1. August aktuell jedoch
nichts mehr im Weg – sofern die
lokalen Anweisungen beachtet
werden.

Diese hängen von der Wald-
brandgefahr ab, welche vom
Bundesamt für Umwelt (Bafu)
für die ganze Schweiz erfasst
wird. Die Karte zeigt: Die Ge-
fahr ist in weiten Teilen der
Schweiz noch nicht gebannt,
wenn auch die Niederschläge
der letzten Tagen und Wochen
für Entspannung gesorgt haben.
So etwa in den beiden Basel, im
Thurgau und im östlichen Teil

Solothurns, wo die Gefahr wie-
der auf «mässig» herunterge-
stuft wurde.

Grundsätzlich gilt: In den
orange eingefärbten Gebieten
herrscht «erhebliche Gefahr».
Das heisst, Grillfeuer dürfen
nur in bestehenden Feuerstel-
len entfacht und müssen stets
beobachtet werden. Funken-
wurf muss sofort gelöscht wer-
den. Die erhebliche Gefahren-
lage trifft gemäss der Karte des
Bundes auf den Aargau und
Genf sowie Teile der Waadt, So-
lothurns, Berns und Graubün-
dens zu.

Feuerwerknurmit
genugAbstandzumWald
In den hellgelb gefärbten Regio-
nen ist die Gefahr nur «mässig».
Es wird lediglich empfohlen, Zi-
garettenstummel nicht sorglos
wegzuwerfen. Und auch hier
gilt: Funkenwurf sofort löschen.
Im Tessin, in weiten Teilen der
Zentral- und Ostschweiz sowie
im Jura besteht momentan kei-
ne oder bloss geringe Wald-
brandgefahr.

Entsprechend der Gefahrenlage
bleiben die meisten Kantone bei
einem Gebot zur Vorsicht. So
etwa der Aargau, der sich ver-
gangene Woche gegen ein
Feuerwerksverbot entschieden
hat. Er appelliert jedoch daran,
beim Zünden von Feuerwerk
genügend Abstand zum Wald
einzuhalten. So auch in den bei-

den Basel, wo ein Abstand von
200 Metern zum Wald verlangt
wird.

Ähnliches gilt für die Kan-
tone Luzern und Solothurn.
Diese gaben zudem an, die Si-
tuation laufend zu beobachten.
Verschärfungen seien ange-
sichts der aktuellen Wetterlage
jedoch unwahrscheinlich, teilte

das zuständige Solothurner
Amt Ende vergangener Woche
mit.

Nach wie vor angespannt ist
die Situation hingegen in Grau-
bünden. Im aktuellen Wald-
brandbulletin schreibt der Kan-
ton von einer «grossen Wald-
und Flurbrandgefahr» in der
unteren Surselva und im Dom-
leschg: «Feuerstellen dürfen
nur mit grosser Vorsicht be-
nutzt werden, sind zu überwa-
chen und vor dem Verlassen
sorgfältig und vollständig zu lö-
schen.» Ausserdem gilt es, die
lokalen Wetterbedingungen zu
beachten: «Bei starkem Wind
ist das Feuern im Freien über-
all zu unterlassen.»

Generell gilt: Wer am 1. Au-
gust Feuerwerk zünden will,
sollte sich nicht nur auf die Vor-
gaben des Kantons verlassen,
sondern auch diejenigen der Ge-
meinden prüfen. Diese können
nämlich weitergehende Mass-
nahmen ergreifen.

Von dieser Möglichkeit ma-
chen immer mehr Städte und
Gemeinden Gebrauch – wenn

auch oftmals aus anderen Grün-
den. So findet man auf der Seite
von Graubünden Tourismus gar
eine Liste mit Gemeinden, in
denen Feuerwerk der «Natur so-
wie den Haus- und Wildtieren
zuliebe» verboten ist.

InBasel gibt’sZeitfenster
fürFeuerwerk
In Basel wiederum wurden die-
ses Jahr Regeln eingeführt, um
den Gebrauch von Feuerwerk
am Nationalfeiertag zeitlich zu
beschränken. Neu sind Raketli
und Böller nur noch zwischen 18
und 1 Uhr nachts gestattet. Zu-
dem gilt ein Verbot in der Nähe
von Spitälern und Tierpärken.
«Die neuen Regeln zielen
darauf ab, sowohl das Feierver-
gnügen der Bevölkerung als
auch die Sicherheit von Men-
schen, Tieren und Sachen zu ge-
währleisten», heisst es als Be-
gründung.

Auch auf nationaler Ebene
gibt es Bestrebungen gegen pri-
vate Feuerwerke. Derzeit sam-
melt ein Verein Unterschriften
für ein Verbot.

Waldbrandgefahr sehr gross gross erheblicherheblich mässigmässig keine/geringekeine/geringe

Die aktuelle Schweizer Waldbrandgefahrenlage
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